
Nun begegnete der Junge Mann während dreı Spazıer-
gangen nacheinander eiınem Kranken, einem Greıis un:!Beıträge

Andre Bareau einem Leichnam, das heifßt den eindrücklichsten Au-
ßerungen des Schmerzes, un! ertuhr VO  e} seınem
Vertrauten, da{fß dies das unabwendbare Schicksal allerDie Erfahrung des Leidens Menschen ISt; einschließlich seıner selbst. Das bewegte

und der menschlichen den Jungen Prinzen lebhaft, der 1U  - die Traurigkeıit
kannte un:! die Ruhe verlor. Kurze eıt spater sah CLebensbedingungen 1im wıederum aut eınem Spazıergang, eınen Asketen, des-
SCI1 heiterer Ausdruck ıh stark traf, da{ß (3autamaBuddhısmus einıge Stunden spater Aaus seınem Palast entfloh,
VO da das unstfeftfe Leben eınes bettelnden un! —

In völlıger Übereinstimmung mıiıt seinen kanonischen ditierenden Mönches führen, das ıhn nach Jahren
Schrıiften, un:! WAar unabhängiıg VO  - der Sekte, Z der VO  e Kasteiung un:! Retlexion ZUrFrF Erweckung bodhı)
INan gehörte, stellte sıch der Buddhismus VO Anfang führen mulßßte, das heißt ZUuUr Entdeckung der Wahrheıt

als 1ne Methode dar, die als Ziel hatte, dıie Lebewe- un:! des Heıles, DA Gründung des Buddhismus!.
scn HELLEN; un: ınsbesondere die Menschen, sS$1e Es 1St SallzZ gewißßs, daflß der künftige Buddha nıcht
endgültig VO ıhren jeder Exıstenz innewohnenden dieser reiche und müfßsıge Priınz Waly dem jede Mühsal
Leiden heıilen und sS1e eınem Zustand 1Naus- ErSpart wurde, sondern lernte in seiner Jugend die
sprechlicher un! ewiger Glückseligkeıt führen, - harte FExıstenz eınes Jungen Krıegers kennen, der
erhalb des endlosen Zyklus der Wiedergeburten einem kleinen Grenzstamm gehörte, der sıch in eıner

teindlichen un: Rohstoffen Gegend eInge-(samsdara). Er beruht also autf Wwe1l Postulaten, wobeil
das ine iıne Glaubensanschauung ISt; die den Indern, richtet hatte un: ohne Unterla{fß vieltachen und schwe-
be] denen S1e auch entstanden IS eıgen SE un das Ien Gefahren ausgesetzZL Wal, der Hungersnot un der
dere das Ergebnis der persönliıchen Erfahrung un:! der Krankheıt, den Jagd- un! Kriegsuntällen. Er kannte
Meditationen seınes Gründers, des weısen Gautama, also selt seıner Kındheit die Nn Härte der menschlıi-
ZCNANNT der Buddha, das heifßt «jJener, der (für die hen Lebensbedingungen, und W1€e seıne Jungen GE
Wahrheit) erwacht 1St». ährten oder OS noch besser härtete sıch dabe]

[ )as dieser beiden Postulate VOTIaUs, da{fß aAb un schmiedete diesen vornehmen un: kräftigen
jedes Lebewesen nach seınem Tod iıne endlose Anzahl Charakter, VO  S dem 1n der Folge vıele ewelse

erbrachte. Der moralısche Schock, der ıhn dazu brach-VO  } Malen wiedergeboren wird, W 1€e ıne unbere-
chenbare Anzahl VO  a FExıstenzen ın der Vergangenheit vC, kurz nach der Geburt se1nes Sohnes Rahula seıne

Famiuilie, seıne Freunde und se1ıne Art leben für 1 -gelebt hat Das Zzweıte Postulat besagt, da{ß Jjedes Leben
VvVon Natur AUS eidvall ISt, voll VO  a Enttäuschungen DICT: verlassen und eın umherirrender Asket WCCI-

un: Leiden. Das trıtft nıcht 1Ur für Jjenes der Ver- den, mufßte also besonders STausamn SCWESCH se1ın, aber
dammten Z die sıch 1n der Hölle aufhalten, der Wıe- die Tradıtion hat jede Erinnerung verloren, un:! WIr
derkehrenden, dıe hungrig umheriırren, und der VO  5 sınd eshalb für diesen doch wichtigen Punkt der (5e-
der ngst, VO Hunger und VO  a ausend anderen schichte des Buddhismus auf blofße Vermutungen —-

Qualen bedrängten Tiere, sondern auch tür jenes der gewlesen. Nur der rutale Tod eınes Menschen, der
Menschen, denen weder dıe Müuühsale noch die Leiden ıhm sehr 1eb WAafrl, scheint 1ne plötzliche un:
ErSpart Jeiben. W as dıe (COtter un: die eıster aller vollständige AÄnderung se1nes Lebens erklären kön-

nen“.Art betrifft, 1St hre Fxıstenz zewns sehr Jangdau-
ernd und recht angenehm, aber S1e wırd notwendıger- Welches 1U  e auch diese entscheidende Erfahrung
weılse eın Ende tınden, nach dem S1e 1mM allgemeinen für den Jungen (3autama SECWECSCH ISt; sıcher ISt, da{fß S1Ce

den anderen Arten VO  e Lebewesen wıedergebo- tür ıhn 1ußerst mühselıg WAaTr un: da S1e nıcht LLUT dıe
Ten werden, deren Leben muhevoll ISst. Man kennt Grundlagen seiner Meditatıon bestimmte, sondern
die schöne Legende, mı1t der die Tradıtion den Ur- auch die Begründungen seiner Lehre, iındem S1e das
SPITUuNs des Buddhismus erklären ll ach ıhr W ar Problem stellte, dessen Lösung lange, ausdauernd
Gautama, der künftige Buddha, eın Junger Prıinz, der suchte, bıs s$1e getunden hatte. Alles bewegt U1l

1mM Überfluß und ıIn den Vergnuügungen lebte, weıl seın glauben, da{ß während den Jahren, die zwıschen sEe1-
Vater, der Könıig, dafür orge getragen hatte, CN Flucht und dieser Entdeckung vergingen, VO der
die Exıstenz des geringsten Leidens, der geringsten Erinnerung dieses INEreıign1s verfolgt WUT-

Mühsal nıcht erfahren, nıcht einmal sollte. de Der Beweıs dafür ISt, da{fß der Schmerz das Objekt
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der CHSPCH der vier Wahrheiten (sk SALYA , pa sacca)” ungesunden Wald des Teraı zugebracht hatte, daß die
St deren unvermitteltes Erscheinen VOT seiınem Geıist Geftfahren, die Ängste, die Enttäuschungen, der Hun-
das ausmacht, W as I1Nan dıe Erweckung oder Erleuch- sCI, der Durst, die Krankheıten, die Unfälle, dıe Sor-
LunNg bodhı) nn SCNM, die Schmerzen und die Leiden den Stofft des Da

«Alles ISTt Leiden, die Geburt 1STt Leıiden, die Krank- bens bılden, da{fß die Vergnügen und die Freuden selten
heit 1STt Leıden, das Alter 1St Leiden, der Tod 1St Leıden, und vorübergehend sınd und da{ß ihrg Beendigung die
die Vereinigung mMiıt dem, W as I1a nıcht lıebt, IST Le1- FExıstenz noch leidvoller macht.
den, dıe Irennung VO  } dem, W d 1119  = lıebt, 1St Leiden, Ist möglıch, dem Leiden und dem Leben, das da-
nıcht erlangen, W as I119|  — ersehnt, 1St Leıden, die fünf VO: angesteckt ISt; entgehen Das 1sSt das Problem,
Daseinstaktoren (die die Person aufbauen) sınd ei- das lösen sıch der künftige Buddha abmühte, nach-
den», hat der weılse Gautama, der 70L Buddha DC- dem diese traurıge Überzeugung hatte.
worden Wal, seiıne tünf ErSsSFeNn Schüler 1m Antilopen- Es nutzte nıchts, den Tod beschleunıigen oder ıh:
park 1ın der ähe VO  . enares ;ohl unterrichtet“. geduldıg W:  „ weıl WIr haben gesehen

Das Wort duhka 1n Sanskrıt, dukkha ın Palı, das W Ir ıne andere Geburt, 1ne NEUE Exıstenz auf das Ende
miıt «Leiden» übersetzen, hat eıinen sehr weıten Sınn, des gegenwärtigen Lebens tfolgen würde, gemäfßs den
einen viel weıteren als jenen des deutschen Wortes, mıt indıschen Glaubensanschauungen, denen gegenüber
dem INa  =) gewöhnlich wıedergibt. Es bezeichnet al- CGGautama nıcht den geringsten Z weıtel autkommen
les, W 39asSs nıcht gefällt, VO  3 der leichtesten Unannehm- 1efß
iıchkeıit bıs ZU grausamsten Schmerz, den physischen Um das Miıttel des gewünschten Heıls entdecken,
Schmerz gut W1e€e die seelische Peın, dle Schwierig- mußte 1119  . zunächst die Ursachen des Leidens ken-
keıt, der Ian sıch 1ın eınem Geschehen, W 1e dasn nenlernen un! allgemeıner noch die Ursachen der Ex1-
glück oder dıe Verzweiflung sınd, verletzt. Überdies n  9 die ınnıg mıt dem Leiden verbunden S: IDIG
wırd als Adjektiv gut W 1e als Nomen gebraucht, Meditationen des weısen Gautama ottenbarten ıhm

da{fß die Wahrheit heißen könnte : «Alles 1sSt dreı Ursachen, nämlıch dıe Handlungen, den Durst
schmerzlıch, leidvoll», WECNN der Kontext un die oder die sinnlıche Begierde und das Niıichtwissen
Kkommentare uns nıcht ermächtigt hatten, dıe Wiırklichkeit.
übersetzen, W 1e€e WIr oben haben In zahllosen Er SCWANN zunächst dıe Überzeugung, da{fß die Le-
Reden haben Buddha und seıne ErsSeNn Schüler diesen bewesen entsprechend ıhren Handlungen (sk Bar-
Gedanken entwickelt alles 1ın der Exıstenz 1St leidvoll, INLAN , pa kRamma) wıiedergeboren werden In dem Sın-
VO  m; der Geburt b1s ZU Tod Man wiırd die vielfachen I! dafßß Jjene, die durch den Körper, das Reden oder das
Vergnügen und Freuden, dıe durch die Befriedigung Denken schlechte Taten vollbracht hatten, nach iıhrem
der Sınne un:! des Geilstes verursacht werden und die Tod in dıe «schlechten Schicksale» (durgatı) der Ver-
die hauptsächlichsten Ziele der menschlichen Aktıvıtä- dammten, der Tiere, der hungrigen Rückkehrer oder
Len sınd, vergeblich antühren: alle diese Vergnügen, der VO  o} aller Art Leiden geplagten Menschen sıngen,
alle diese Freuden sınd trügerisch, oberflächlich, das während jene, dıe gyute Taten vollbracht hatten, 1ın die
heißt VO  5 kurzer Dauer, oft mıt unangenehmen oder «guten Schicksale» (sugatı der Götter oder der sıch
bıtteren Eindrücken vermischt,; namentlich MIt der der Wohlhabenheıt, der Gesundheit und anderen
Furcht, da{ß S1e früher oder spater Ende gehen. So 1St Guütern sıch erfreuenden Menschen wiedergeboren
also die wirkliche Natur der Exıstenz jeden Lebewe- würden?. Es scheınt, als sel dieser Gedanke VO künf-
SCNHNHS 1M wesentlichen enttäuschend, traurıg un! tiıgen Buddha VO  . rüheren indischen Denkern ent-

schmerzvoll. Zweıtelsohne kann I1  - Grunde die- lehnt worden, aber selbst Wenn dem Wal, muf{fß
ser pessimiıstischen Lebensauffassung nıcht 1L1UT dıe Er- I1a  - den weılısen (sautama ennoch loben, da{fß dar-
innerung das tragısche Ereignis finden, das (Sau- AaUsS$ einen der Hauptgrundsätze seiıner Lehre gyemacht
tama dazu gebracht hat, dem weltlichen Leben eNTt- un: ıhr damıt eınen hohen moralıschen Wert gegeben
liehen un! umherirrender un! bettelnder Asket hat Denn als Folge dieser Überzeugung nehmen die
werden, sondern auch jene die leidvollen Bedingun- Unterdrückung, dıe vollständige Aufhebung der Le1-
SCH, denen seıne Jugend verbracht hatte, ıne denschaften un: die Pflege der Tugenden, dıe Metho-
Erinnerung, die seıne Meditationen ;ohl sehr oft gC- den, die die ersten abschwächen un! dann auslöschen,
tördert hat, iındem S1e sıch 1ın gew1sser Weıse Jjene un! die Methoden, die die zweıten entwickeln wollen,

Erinnerung das Drama, das seın Leben UuMSC- 1m Buddhismus eınen großen Platz eın
wälzt hatte, herum «kristallisıerte».. Er selber wußte Di1e anderen Ursachen wurden aller Wahrschein-
sehr wohl, und ‚WaTt durch ıne lange Erfahrung VO  $ ıchkeit nach VO  S (3autama während der berühmten
mehr als ZWanzıg Jahren, die ın dem sumpfigen und Nacht der Erweckung oder wen1g spater selber eNTL-
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deckt. Dıie 9 definiert als der rsprung (samu- dazu hrt Durch die illusionen, die s1e schafft, un:
daya) des Leidens, 1St der «Durst» (sk ErSNA , pa LAaNn- namentliıch durch die angenehmen Gegenstände der
ha), das heißt dıe sinnliche Begierde, dle ebenso geble- Empftindungen, nıchtige und trügerische Phänomene,
terisch 1St W1e der Durst, dem die Bewohner LrO- verursacht S1e das Erscheinen der sinnliıchen Begierde,

die Z Wiedergeburt und, beıim Weggang, Zu Le1i-pischer Länder WI1e Indien ott leiden Er bıldet den
Gegenstand der zweıten der vier Wahrheıten, die VO  — den führt Das Nıchtwissen knüpft die Schlinge, das
Buddha in seiner berühmten Predigt VO enares gC- Netz, in dem siıch die Lebewesen verfangen werden

und aus dem S1e dann nıcht mehr heraustinden kön-lehrt werden. Es 1St denn auch der Durst der ZUrF Wıe-
dergeburt, ULE Rückkehr Z Exıstenz führt : weıl NC  S

innerlich das Verlangen nach Vergnügen aller Art So hat also der Buddhismus VO  3 seinem Anfang
gebunden ISt, tindet seine Befriedigung hıer un! neben dem Schmerz, der unmıttelbar durch ıne
dort; un: drängt das Lebewesen dazu, noch un! schmerzliche Empfindung oder eın Getühl VO  m’ Müh-
noch wiedergeboren werden, diese Vergnügen al verursacht wiırd, die Exıistenz des Leidens un: des
ohne Unterlafß genießen. Deshalb 1St auch un:! chmerzes anerkannt, die ındırekt VO der ıllusori-
VOTr allem sehnlicher Wunsch leben, also wıederge- schen un: enttäuschenden Natur der Vergnügen und
boren werden : darum 1St die Ursache der Ex1- der anderen Objekte der Begierde ausgeht. Jedes Ver-

ynugen, jede Freude geht vorbelı, 1Stooft tlüchtig,sStenzen und tolglich des Leidens®.
Unter verschiedenen Namen sinnlicher Wunsch und ıhr Aufhören hat die Wıderwärtigkeıit ZUT Folge,

kama) oder Begıierde lobha) wırd 1n den Reden dıe Traurigkeıit der Enttäuschung, der Täuschung iın
Buddhas oft beschuldigt, mıt dem Haft (sk dvesa, pa der Erwartung, des Bedauerns. Und ‚WaTlT verhält
doSa) un der Verirrung, dem Irtrtum oder der Dumm- sıch S! weıl jedes Lebewesen un! ganz besonders der

Mensch nıcht weılßs, da{f jede Sache, jedes eın dem-heit (moha) diıe dreı «Wurzeln des Übels» (akusalami-
[a) bılden, das heißt die dreı grundlegenden Laster, erbittlichen (sesetz der Unbeständıigkeıt (sk anıtyata,
VO  ' denen alle übrıgen herkommen. Der Ha{ß un: diıe l anıcCCatd) unterworten 1St, da{fß alles iın der eıt w1e
entsprechenden Leidenschaften W 1e Wult un:! Boshaf- 1m Raum beschränkt 1St, da{fß alles eınen Anfang hat
tigkeıt können tatsächlich als Außerungen einer be- un eın Ende haben wiırd, da{fß nıchts ew1g ISt, da{fß alles
stımmten Form VO  } Verlangen betrachtet werden das sıch andert, mehr oder wenıger schnell, aber SaNzZ gC-
Verlangen nach dem Verschwinden der mi(ßtallenden wılß, zwıschen dem Augenblick seıner Erscheinung

un dem selnes Verschwindens. Di1e Sache, die 11La CLGegenstände oder Lebewesen: zweifelsohne werden
sS1e eshalb nıe als unmıiıttelbare Ursachen des Leidens strebte, verdirbt un! wiırd schließlich zerstort : die
oder, W as auf dasselbe herauskommt, der Exıstenz be- Blume, die INa  — bewunderte, welkt un OSTE sıch dann
zeichnet. Im Gegenteıl wiırd die Verirrung dem iın Staub auf : das Seın, das 1119  - 1ebte, wırd alt und
Namen des Nıchtwissens (sk avidya pa aUYIA) 1ın der stirbt dann. Alles 1St unbeständig, veränderlıch, VOTI-

übergehend, weıl alles A4US$S vielfaltigen un! verschiede-berühmten Darstellung des VO  a} Buddha kurz nach der
Erweckung entdeckten Gesetzes VO «Entstehen in MC  3 Elementen dhatıu) usammengesetzt 1St (sk
Abhängigkeit» (sk pratityasamutpada, pa Datıccasa- samskrta, pa sankhata), materiellen oder geistigen,
muppada) als Ursache des Leidens, der Exıstenz dıe ıhrerseıits L11UTr Phäiänomene ohne Beständigkeıit un:
un! VO  = allem, W as ist, ausgegeben. Das Nıchtwissen ohne Dauer sınd, wobel dıe eınen die anderen ZCUSCH
1St denn auch das der zwolt Glieder der Kette der oder bedingen un: untereinander sehr komplexe Ver-
zwolt Bedingungen, ındem jedes Glied als Entstehens- bindungen bılden, weıl ın der Mıtte VO  - all dem

nıchts Unveränderliches, nıchts Ewiges o1bt, nıchts,bedingung (skpratıtya paDatıcca ) das vorangehende
hat un:! das Erscheinen jenes bedingt, das ıhm tolgt. W AsSs die ungeschaftfene un! daher unzerstörbare, voll-
Der Durst (trsna/tanha) 1St das achte und hat als — kommen eintache un! reine Substanz der Sache oder
mıttelbare Ursache die Empfindung (vedanä) und als des Seıins ware, das I1a betrachtet, das I11all ersehnt,
unmuıttelbare Folge den Lebenshang (upadana). Aus das 1119  - liebt und dem 1113  - sıch erfreut, weıl alles

dem orofßen allgemeinen (zesetz VO  —$ der Abwesenheıtdieser geht die Exıstenz Dhava) hervor, WOTaus sıch
alsbald dıe Geburt (Jatı), der Tod (marand ) un:! die VO «Selbs‚t» (sk anatman, pa anattd) unterworten
verschiedenen Formen VO  - Leıiden, der Kummer, die ISt, das heıilßt VO persönlıchem, unveränderlichem und
Klagen, die Trauer, die Plagen ergeben. Dieses Nıcht- ew12em Prinzıp
wıssen NUu verhindert, die VO Buddha entdeckte Um eınen Ausdruck verwenden, der schon ım
Wıirklichkeit kennenzulernen, das heifßt die vier frühesten Buddhismus erscheint un:! der bıs heute
Wahrheiten (satya/sacca), die das Leiden betreffen, dazu dient, dessenIMetaphysık zusammenzufas-
seınen rsprung, seıne Beendigung un: den Weg, der SCH «alles 1St leer» (sk SUNYA , S! SUNNA ), leer VO:  a
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«Sich», eer VO eıgener Natur, ICCI' VO dem, W AasS das zweıtelsohne die erühmte Szene 1n der Legende des
Christentum die Seele nennt, un: darın unterscheidet künftigen Buddha, die seıner Flucht unmittelbar VOFr-

sıch die buddhıiıstische Philosophie auch 1m wesentlı- ausgeht und s1e direkt verursacht. Durch die vier Be-
hen VO  S jener des Brahmanısmus, die die Exıistenz e1- SCENUNSCI.L, die er eben gemacht hat, aufgewühlt, VCI-

nes indıyıduellen «Selbst» Ww1e eiınes unıversalen bringt der Junge Prinz den Abend ın seinem Frauen-
« Selbst» bejaht, des atman W1e des brahman , die e1IN- gemach, seine Konkubinen, die aus den schönsten
ander 1m übrigen wesensgleıch sınd. Halten WIr aber un:! den verführerischsten ausgewählt worden T1,

sogleich fest, da dieses buddhistische «leer» nıcht das sıch alle Mühe geben, ihn mıt ıhren Gesängen, iıhren
Nıchts ISt, sondern außerst Subtiles der Tänzen und ıhrer Musık ZzZerstireuen (zautama
Grenze des Seins und des Nıchts, 9 W as5 die Be- schläft eın, un dıe Frauen machen ıhm alsogleich
orifte der modernen Physık uns erahnen ermöglı- nach. In der Nacht wacht der Prinz auf, und w1e€e die
chen, nämlıch mMIıt ıhren immensen Leeren, die die e1- 1n verschiedenen un! wenıg anmutigen Stellungen dem
NMCMN infinıtesimalen Partıkeln VO  a den anderen WECNNEN Schlat überlassenen Körper der Tänzerinnen und Mu-

sıkerinnen sıeht, hre Geschmeide in Unordnung, s1eund die dıe Materıe, selbst die solıdeste, ılden, sSOWwı1e
selbst stöhnend, geiternd, mıiıt den Zähnen knırschend,MIıt diesen untühlbaren Wellen, die deren Eiıgenarten
schnarchend, ohne jede Anmut, da denkt plötzlichinsgesamt bestimmen, hre Farben, hre Warme, ıhr

Licht, hre Töne uUSWw Natürlıch dart INa  z davon nıcht mıt Schrecken, daflß mıtten 1n eınem Leichenfeld,
ableıten, W1€e einıge zıwenthusiastische Gläubige SC- mıtten Leichen aufgewacht sel Und durch den
Lan haben, da{ß Buddha dank seıiner außerordentlichen Abscheu und das Entsetzen gereift, entscheıidet SICH!
Weısheıt damıt den Naturwissenschaften unserer eıt sofort entfliehen, weckt seinen Stallmeıister auf, Aßt
fünfundzwanzıg Jahrhunderte OTaus Wal, auch wenn seın Pterd satteln und reıtet 1mM Galopp ın die Nacht
I11all diese Konvergenz VO  e Gedanken anerkennen und hält TYSLI beım Morgengrauen d. da selıne Angehö-
mufßß, die die Welt und die ınge, d1e darın exıstieren, rıgen noch schlafen®. Dıie Konkubinen, deren Schön-
als in sıch selbst 1ußerst verschieden VO  ©} dem arstel- heıt ıhn TST noch faszınıert hatte; hatten gewiıß eınen

'Teıl ıhrer Anziehungskraft verloren, aber SE die Um-en,; W ads S1e uNnNseTEIN Sınnen un: unNnserem Geilst seın
scheinen, insbesondere die Substanz, die gestaltung selnes Geıistes, der durch die Oftenbarun-
Geılst ylaubt und der sıch testhält, WE S1e sıch CIl der vier Begegnungen heftig bewegt worden WAal,
L1UTE als 1ne Ilusıon erweıst,; die auf die Unvollkom- hatte AUS diesen Frauen 1n seınen ugen Objekte des
menheıt unserer Mittel der Erkenntnis zurückgeht. Entsetzens gemacht. Obwohl siıch dabe] ıne
Dıie Objekte der menschlichen Begierden, die die me1- DUIC Legende handelt, hat S$1E in sıch selbst ennoch
sSten uUuNseTeT Aktivıtäiten bestimmen, sınd also nur nıchts Unwahrscheinliches hre psychologische
Schatten und keıine soliden un: dauerhaften Seienden, Wahrheit 1STt nıcht bestreıten, und dıe Geschichte
W1€e WIr ylauben, und dieser Unterschied 7zwıischen der berichtet unl 1mM übrıgen VO  z analogen Tatsachen,

denen WIr nıcht 7weıteln ürtten.Wirklichkeit un: der Erscheinung 1St ıne der Haupt-
ursachen VO Mühsal, das heiflst VO Leiden, nämlıch Durch die Kontrasttülle 7wischen diesen beiden

aufeinanderfolgenden Szenen ıllustriert diese Legendedurch die Enttäuschungen, die ZUr Folge hat
UÜberdies 1St der Mensch selbst eıner dieser Schatten autf ine besonders anschauliche Weıse dl€ Wahrheit

ohne Beständigkeit, eın (sesamt VO materiellen Phä- des Leıidens, das radıkal pessimistische Verständnıis,
NOMECNCNHM, VO  - Emptindungen, Wahrnehmungen, VeCeI- das Buddha un se1ne Schüler vVoNn der Exıistenz hatten
schiedenen geistigen Phänomenen und Bewulfitseins- und VO  z} der oberflächlichen und enttäuschenden, weıl
m  m  , die sıch ständıg verändern, un! War } ıllusorischen Natur der Objekte der Begierde W 1€e der
dafß sıch zwıschen seıiner Geburt und seinem Tod be- Vergnügen, dıe S1Ee verschatten. So lebendig diese auch
ständıg umgestaltet, während xlaubt, ımmer der- sınd, anzıehend jene auch sınd, bringen S1e doch
selbe se1n. Intolgedessen andern sıch auch seıne bald dl€ Sattıgung und die Gleichgültigkeit hervor,

un: dann den Abscheu, das heißt das Entsetzen oderNeıigungen, seıne ünsche; un: das Objekt, das
den Hafß WenNnn nıcht umgekehrt die Enttäuschung un:!sehnlich begehrte un: dem sıch ıne Zeitlang C1-

treut hat, langweılt ıh un! weckt schließlich seınen das Bedauern. Der Weiıse dart sıch nıcht in ihren
Abscheu oder seınen Hals, WOTaus ine LCUEC Ursache Schlingen fangen lassen, sondern mu{ der Wirklich-
VO  5 Leid entsteht. So verbindet sıch die ZUSAMMCNSC- keıt der innerlich leidvollen, schmerzlichen Natur der
SEUZLE; unbeständige, labile Natur des Subjektes der Fxıstenz mut1ıg 1Ns Gesicht schauen. Das 1St die
Begierde mıt der iın jeder Hınsıcht analogen Natur ih- Lektion, die den Menschen VO  - Buddha gelehrt wırd,
OS Objektes un! bringt adurch den Schmerz hervor. der Schritt des langen eges, der ZUFr Befreiung

hrtEıne der besten Ilustrationen _dieser Wahrheıt bietet
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Diese Legende wirdZ ersten Mal rzählt Mahapadana-sut- Nr 471 der Ausgabe VO Taishö Issaikyö des chinesischen buddhisti-
schen Kanons 02a Eıne panz Ühnliche aber ut Yasa der CI -A, Sutta Nr 14 der Digha-nikaya Palı und SCINECNMN Parallelen

Sanskrıit und Chinesisch S1e wiırd da mythiıschen Vorgänger sten Schüler Buddhas angewandte Erzählung findet sıch 'aha-
(zautamas dem Buddha Vıpassın, zugeschrıeben, 1aber CS wiırd auch des Vinaya-pitaka Palı, Band 15 16 und SCINECIN Parallelen
DESART da{fß S1C aut alle Buddhas also auch auf Gautama, anzuwenden Sanskrıt und Chinesisch
1IST 516e Wlfd ann den postkanonischen Bıographien (3autamas W16-

Aus dem Französıiıschen bersetzt VO  - Dr Rolt Weıbelder aufgenommen
Sıehe Bareau LaJdu Buddha ans les Satra-pitaka SI

les Vinaya-pitaka aNCICNS, Bulletin de — Ecole francaıse IF
Orient (1974) 199—) /4 namentlıch den Schlufß
Sk Sanskrıt, Da alı Wenn dıe Schreibweise des indischen

Wortes diıesen beiden Sprachen dieselbe ISt wiırd diese Form angC- ND BAREAU
geben hne Prazlsicren ob CS sıch ck der pa andelt

Sıehe den Dhammacakkappavattana-sutta des Samyutta-nikaya 921 Saınt Mande (Frankreich) geboren, Doktor der Philosophie,
alı Banı 470 ${ und Parallelen Sanskrit und Chine- Forscher Cientre natıonal de Ia Recherche scıentifique VO 947 ıs

sisch 956 Studiendirektor für buddhistische Philologie der Ecole ul-
Sıehe den Bhayabherava- un! den Dvedhavitakka-SM}  9 q'll5 des hautes Etudes Parıs VO 1956 bıs S SCIT 9/1 Protessor

Sutta Nr und 19 des Mayjhıma-nıkaya ı alı und Parallelen ı tür Buddhismusstudıen College de France Er veröttentlichte
Sanskrit und Chinesisch. hauptsächlıich Les SECTIES bouddhiques du DPetit Vehicule (Parıs

( Sıehe Anm Les conciıles bouddhıques (Parıs Bouddha (Parıs
Sıehe den 'aha des Vinaya-pitaka Palı, BandI 1 und Recherches SUT Ia bıiographie du Bouddha ans les Sutra-pitaka
Parallelen Sanskrıt und Chinesisch Z les Vınaya pıtaka A1N1IC1E115 (Parıs 963 9/0 den Beıtrag

Die alteste Fassung dieser Legende, die uUunNnSs erhalten IST findet sıch Bouddhisme Les relig10ns de Ca Inde (Parıs Anschrift @ol-
der chinesischen Übersetzung des Vınaya pitaka der Mahisasaka, lege de France, 15 boulevard Colbert, S5CEAaUX, Frankreich

buddhistischen Sıla Begriftes (szla Sıttlıchkeıt, A
gend) och hat der buddhistische Begriff der TJames Boyd gendhaftigkeıit nochAeILElE Dımensıon, die der
dee des tugendhaften Verhaltens nıcht Sahz richtigDer Ptad der Befreiung wiedergegeben 1ST aut Buddhaghosa muf( das Wesen

VO Leid Buddhismus tugendhaften Handelns verstanden werden
da{fß grundlegend Formungen einschlief(ßt
die bestimmte ypen gEISLIgECT, verbaler und körperlı-
cher Tätıgkeiten hervorbringen ach buddhistischer

LWer buddhıistische Ptad der Befreiung VO Leid 1ST Analyse ox1bt jedem Bewufßltseinsmomen
kontemplatıver Art Er hat dreı Schwerpunkte die möglıche begleıtende Bedingungen, die USaAMMECNSC-
UÜbung tugendhaften Lebens sıla) dıe Meditation der OIMNmMMenNn CIM spezıelle Formung abgeben
Konzentratıon (samadhı) un:! die Meditatıon der hö- (B AI 131 ff n So sınd DA Beispıel VO den be-
heren Einsıicht oder des Verstehens (Dannd) Eıne gleitenden Bedingungen des Bewulitseins (cetasıka)
wichtige Formulierung dieses C110 CGanzes bildenden Kontakt, Wollen un Autmerksamkeit jedem aktı-
kontemplatıven Pfades tindet sıch Buddhaghosas Ven Bewuftseinsmoment unveränderlich ZC  @
Werk das A4aUusSs dem üuntften Jahrhundert VOT Christus Andere Begleitbedingungen, WIC anhaltendes Den-
SLAMML Dieses enzyklopädısche Werk der Pfad der ken un Entschlüsse, sınd 1Ur gelegentlich dabe] pra-
Keinigung (Visuddhimagga)” IST C1iMN Handbuch des S SECENLT Handelt sıch C besonders ZuNsSLgeSs Be-
Samfen kanonischen Schrifttums des Theravada un wufßltseinsmoment (d da{ß als Ergebnis C111

SCINEGT singhalesischen Kommentare Es entwirtt C1MN hamma hat) sınd die Begleitumstände der Auft-
Standardschema des Ptades der Befreiung, nach dem merksamkeiıt des Glaubens, des Fehlens VO Begıer
sıch dıie Praxıs des Mahayana Chına un Tıbet gebil- un: der Ruhe gleichmäfßıg vorhanden ngünstıge,
det hat und das heute noch der Theravada Tradıition der Tugend wıdersprechende Geistestormungen dage-
lebendig 1ST gCn schließen notwendıg Trug un: rregung und Ühn-

lıche Fehlhaltungen CIMN, WIC IWa Eıtelkeıit, Stolz,
eıd un: UnsıicherheıtTugendhaftigkeit (sıla) Tugendgemäfßes Handeln 1ST daher Anfang NS

Wenn VOoO Tugendhaftigkeıit die Rede IST, denkt 111nl Geistesformung, die Gefühle un Wahrneh-
der Regel ein den Tugenden entsprechendes sıttlı- MUNgSCH als Begleitumstände einschliefßt Eın Mensch

der unterläfßt Lebewesen o  n, nıemalsches Verhalten Das 1ST auch die Grundbedeutung des
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